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Es war
einmal

Es war einmal - eine
Literaturkommission eines Schweizer
Städtchens. Sie lud zwei Autoren
zu einem Vorleseabend in den

grossen Gemeindesaal ein. Am
Nachmittag sollten sie in einer
Buchhandlung Bücher signieren.
Die Bevölkerung war gebührend
darauf aufmerksam gemacht
worden. Doch die Interessenten
blieben «supponiert», wie man
im Militärdienst sagen würde.

Nach dem Nachtessen mit
Buchhändler und Redaktor einer
Zeitung begab man sich in den
Gemeindesaal. Das grosszügig
bemessene Honorar hatte man
den Autoren schon ausgehändigt.
Leider waren im grossen Saal

nur zwei Stuhlreihen besetzt. Von
den Mitgliedern der Kommission
und einigen Freunden des einen
Schriftstellers, der Bürger dieses
Städtchens war. Zuerst beschlich
die beiden ein sonderbares
Gefühl. Das Wort vom Propheten
im eigenen Land schwebte in der
Luft. Dennoch wurde der Abend
ein Erfolg, weil er zu einem
lebendigen Gespräch führte.

«Es ist nicht so schlimm»,
beantwortete einer der beiden die
entschuldigenden Worte des
Vorsitzenden. «Ich war schon dabei,
als ein sehr bekannter Professor,
seines Zeichens Regierungsrat,
vor acht Leuten seinen ausgefeilten

Vortrag hielt. Ebenfalls in
seiner Heimatstadt.» Der
Vorsitzende lächelte säuerlich und
meinte, offenbar treffe das Wort
vom kulturellen Holzboden in
unserem Land doch zu.

«Vielleicht schon», sagte der
andere Autor. «Nur ist mir ein
Holzboden immer noch lieber
als gar kein Boden. Und nicht
wahr, wir wollen doch nicht
vergessen, dass heute abend ein
wichtiger Match übertragen
wird.» Adolf Heizmann

Das Zitat
Es ist für einen Mann

beunruhigend, wenn er anfängt, auf
Frauen beruhigend zu wirken.

Jean Gabin

Pünktchen auf dem i

Mai
off

Natürlich
gefällt die grosse Grün 80

nicht allen Politikern

Erste Maiparole

Aether-Blüten

In der Radiosendung «Guten
Morgen» sagte der Moderator:
«Hänzi scho ghört, dass d Manne
meh, länger und lüüter lached
als d Fraue? HAHAHAAA!»

Ohohr

Auszeichnung
«Da ist ein Name auf der Liste

der Ausschussmitglieder, den ich
nie gehört habe.»

«Das ist der, welcher die Arbeit
macht.»

Der Beweis
Der Kellner betrachtet das

Tischtuch des Gastes und notiert:
«Erbsensuppe, Egli, Gulasch,

Tomatensalat, Kompott, schwarzer

Kaffee.»
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Innerrhoder

Witztröckli

De Tokter Geisser het de
Mette i de Nacht e Telefon öbe-
choo. E Frau het prichted, ehren
Maa hei meh as föfzg Grad Fieber,

was sie oms tuusigsgottswile
au soll tue. «De Füürwehr
prichte», het er gsäät ond uuf-
ghenkt. Sebedoni

ALBERT EHRISMANN

Erzählung von den
toten Städten
In den versunkenen Städten wusste man immer,
dass im Meer
viele
untergegangene Städte sind.

Räte schickten Boten aus. Einige
kehrten zurück. Eine andere Stadt
fand
keiner.

Als die Wasser nach Jahrtausenden finsterer und
giftiger wurden vom Wegwerfgeschmeiss derer,

die oben wohnten, schrumpfte
der Geburtenreichtum
der Städtebewohner.

Die Fische
starben zuerst.
Dann
die Uebrigen.

Später, wenn die Meere
ausgetrocknet sein werden,
werden die Zukünftigen
die toten Städte

vielleicht
finden, aus Scherben und Skeletten ihre Geschichte

rekonstruieren
und lernen oder nicht lernen,
wie alles kam.

Konsequenztraining

Der deutsche Kabarettist Dieter

Hildebrandt weiss, warum
viele Autofahrer so schnell fahren:

Weil sie bei einer Geschwindigkeit

von 120 km/h schneller
an der Unfallstelle sind Boris

Dies und das

Dies gelesen: «Ich bin für das
Chaos. Es ist schöpferisch.
Paragraphen sind es zuallerletzt.»

Und das gedacht: «Hilfe -
Polizei! Jetzt hat mir der Kerl mit
einer Schöpfkelle auf den Kopf

gehauen und ist
Auto weggefahren

mit meinem
.» Kobold

Denn Sicherheit
beginnt

beim Schloss.
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